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Vellage des „Führer" Jahrgang 1934, Folge 6Musik der Deutschen
Was uns Richard Strauß bedeutet

Line Umfrage zum 70 . Geburtstag des Meisters
Aum 70 . Geburtstag dieser größten lebenden

Metsteir der deutschen Mustk bieten wir unseren
Lesern « In« besondere Umsrag« bei den sührenden
Köpfen d« S heutigen deutschen Musiklebenr. Eni

1 Nachdruck wird aurdrücklich untersagt .
Di« Schrstltg.

Profeffor Dr . Georg Schumann , Berlin :
stellvertretender Präsident der Akademie der

Künste

„Richard Strauh , der Deutsche "
Was ist eigentlich deutsch an Richard

Strauß , dem man oft genug „KosmopolitiS-
muS" vorgeworfen hat ? Deutsch an Richard
Strauß sind vor allem die Gründlichkeit seines
Wesens , di« seelische und technische Sauberkeit
des Schaffens, die dem kleinen wie dem gro¬
ßen das Rechte zu geben weiß . Deutsch ist an
ihm die eherne Kraft seiner Gestaltungsform.
Und wem sonst auch als einem Deutschen
könnte es einfallen, ein philosophisches System

i -

zu vertonen, wie dies Richard Strauß in
„Also sprach Zarathustra " unternommen hat ?
In „Tod und Verklärung"

, einer symphoni¬
schen Dichtung , deren gewaltig ausgedehnter
Raum bereits die ganz« musikalische Eigenart
deö Meisters enthält werden wir von der
Stärke , der Tief« , der Innigkeit seiner Emp¬
findung erlebntShaft überwältigt . Mit echt
deutschem Idealismus führt uns der große
Musiker Strauß hier auf den Wogen eines
breiten , allmählich immer mächtiger , ungeheuer
mächtig, anschwellenben Melodienstromes zu
einer Verklärung nach dem Tobe . Innere Ge¬
meinsamkeit bindet Strauß an Richard Wag¬
ner , dessen Erbe er , frei von jeglichem Epigo¬
nentum, naturhaft weiter entwickelt, eine
schöpferische Kraft nicht allein seltenen Ausma¬
ßes , sondern auch einer ans Wunderbare gren .
zenden Vielfalt . Unter seinen Opern sprechen
„Der Rosenkavalter" und „Ariadne auf Na-
xoS " durch ihre melodische Erfindung und die
Zartheit schwebenden Gefühles unser Herz
wohl am meisten an .

*

Profeffor Dr . Fritz Stein :
Direktor der Hochschule für Musik in Berlin
„Richard Strauß als Eesamterscheinung "
In Richard Strauß verehren wir unseren

prominentesten deutschen Meister, der , auf den
besten Traditionen der deutschen Musik fußend ,
nicht nur die AusbruckSmöglichkeiten des Or¬
chesters ungeheuerlich bereichert hat, sondern
in den letzten 40—50 Jahren auf allen Haupt¬
gebieten unserer Musik Neues und Zeitgemä¬
ßes geschaffen hat. Unter seinen Tondichtun¬
gen schätze ich am meisten „Till Eulensptegel",
ein Werk , bas voll deutschen GemütS und echt
volkhaften Humors ist . Unter seinen Opern
muß „Salome "

, neben dem „Rosenkavalier",
rein musikalisch betrachtet , als der wohl ge¬
nialste Wurf bezeichnet werden, weil hier die
buntschillernde , in tausend Farben funkelnde
Farbpalette des Orchesters die höchsten Wun¬
der des Klanges hervorzaubert.

*

Professor Georg Vollerthun :
der „Erzieher zum Lied"

„Richard Strauß als Liedkomponist"
Jahrzehntelang hat sich Richard Strauß auf

sämtlichen Gebieten seiner Kunst führend be¬
tätigt . Er ist der typische Vertreter des soge¬
nannten Klanglicdes, wie es sich nach Schn-
mann über Jcnscn und Liszt entwickelt hat .
Das Strauß '

sche Lied kann aber auch drama¬
tisch wirken , wie etwa das von dramatischer
Spannung geladene Lied „Ruhe meine Seele".
Dagegen sind die vielleicht beliebtesten Lieder

des Meisters wie „Morgen " und „Traum
durch die Dämmerung" reine Klanglieder. In
seinen Liedern wirkt sich das Charakteristische
im Klanglichen aus . Auch das Klavier wird in
der Begleitung klanglich virtuos behandelt ,
wobei selbst der menschlichen Stimme , als de¬
ren ausgezeichneten Kenner Strauß sich er¬
weist, ein rein instrumentaler Klang verlie¬
hen wird .

*

Professor Dr . Schitnemann :
der bekannte Musikhistoriker und Pädagoge

„Richard Strauß wies den Weg in die
Zukunft"

Meine Generation ist mit Richard Strauß
nicht nur aufgewachsen, sondern auch verwach¬
sen . So gehört die Bekanntschaft mit Strauß
zu den stärksten musikalischen Eindrücken mei¬
ner Jugend . Kein anderer unter den zeitge¬
nössischen Komponisten wirkte in gleichem ober
nur ähnlichem Maße bahnbrechend und zu¬
kunftsweisend auf mich . Er hat mich seiner
Zeit geprüft und mich zum Musikberuf be¬
stimmt . Ich habe , zum Teil noch als Musik¬
student , allen Aufführungen von Strauß -
Opern in Dresden beigewohnt . Jede einzelne
von ihnen stellte mir ein unvergeßliches Er¬
lebnis dar. Jedes neue Strauß - Werk bildete
für mich eine Offenbarung, nicht zuletzt die Ur¬
aufführung der Ariadne in Stuttgart . Und so
ist es geblieben . Heute wie früher bewundere
ich die technische Meisterschaft und das hinrei¬
ßende Temperament dieses einzigartigen Ton¬
dichters . Auch als nachschaffender Musiker hat
Strauß mir den größten Eindruck hinterlasscn .
Wie er „Figaros Hochzeit " dirigiert hat , bleibt
unerreichbar. Wie Strauß für meine Entwick¬
lung in jungen Jahren richtunggebend war, so
bewundere ich noch heute die Geschlossenheit
seiner künstlerischen Persönlichkeit .

Herbert W i n d t :
Vertreter der jungen Musikergeneratioi

„Richard Strauß als Erlöser vom
Epigonentum"

ES gehörte eine Zeitlang , nach dem Kriege ,
zum guten Ton, Strauß zu belächeln und seine
Werke zum alten Eisen zu werfen, da er an¬
geblich nicht „modern " genug war . Wir Heu¬
tigen haben aber verstanden , welche große mn-
sikhistorische Mission Strauß erfüllt hat . Ri¬
chard Strauß erscheint uns als der Erlöser von
dem Wagner-Epigonentum, das zwei Jahr¬
zehnte lang die musikalische Produktion ge¬
lähmt hat . Wagners Feucrzauber und Ljebes -
tod haben eine Welt von schwachen Epigonen
ins Leben gerufen — man komponierte nur
noch im Wagncrstil. Richard Strauß war eS,
der in seinem Schaffen neue Wege gegangen
ist und auch uns neue Wege gezeigt hat . Da¬
bei ist Richard Strauß ein großer Verehrer
des Bayreuther Meisters. Seine Lieblings¬
oper ist beispielsweise „Lohengrin"

. Dennoch
bleibt Strauß in seiner Entwicklung von Wag¬
ner vollständig unabhängig.

*

Kammersänger Helge Roswaengc :
Staatsoper Berlin

„Richard Strauß und der Sänger "
Richard Strauß galt früher als „Unsingbar ".

Als Beispiel wurde stets die Partie des Hero -

Nicht nur in künstlerischer, sondern auch in
organisatorischer Hinsicht bedeutet das Wies -
badener Toukiinstlerfest 1034 des
Allgem . Deutschen Musik -Vereins « in bedeu¬
tendes Ereignis . Auf Einladung des Führers
der deutschen Rcichsmusikkammer Dr . Richard
Strauß , und des Vorsitzenden des Allgem .
Deutschen Musik -Vereins , Gcheimrat Prof . Dr .
Sigmund von Haußeggör , und der Vertreter
der Länder Deutschland , Oesterreich , Däne¬
mark , Finnland , Frankreich, Belgien, Groß¬
britannien , Island , Italien , Polen , Schweiz ,
Schweden . Tschechoslowakei ivurden nach einer
Aussprache einstimmig die Grundsätze einer tn -
ternationalen Zusammenarbeit
der Komponisten gutgeheißen , die anläß¬
lich der Berliner Tagung der Komponisten im
Februar ds . Js . angenommen waren :
1. Internationale Zusammenarbeit der Kompo¬

nisten , um das Urheberpersönlich -
k e i t s r e ch t zu schützen und um den Schutz
dieses Rechtes zu entwickeln .

2 . Internationale Zusammenarbeit der Kompo¬
nisten zum Schutze der bcrufsständischen In¬
teressen der Komponisten .

I des in ,/Salome" zitiert. Wenn aber die Par¬
tie des HerodeS rein deklamatorischen Charak¬
ter hat , so ist es , weil es sich hier um eine
ausgesprochene Charakterpartie handelt. Die
früher viel „gefürchtete" Partie der Salome
dagegen ist eine reine Gesangspartie, die allen
Schattierungen der Frauenstimme gerecht wird
— vom zartesten Piano biö zum strahlenden
Fortissimo . Hier sei eine Eigenart der
Strauß 'schen Stimmbehandlung erwähnt. Der
Meister scheint eine ganz besondere Vorliebe
für Frauenstimmen zu haben . Gehört zu den
Grundsätzen eines Vokalensembles sonst die
Gegenüberstellung von dunkler und heller
Klangfarbe der -Stimme (Tenor -Baß, Sopran -
Alt) , so scheut sich Strauß nicht, beispielsweise
Terzette ausschließlich für Frauenstimmen zu
komponieren , wobei die Klangverschiebenheiten
der einzelnen Stimmen untereinander öen-

Der geheimnisvolle Unbekannte
Mehrere .Herren fahren in einem Abteil er¬

ster Klasse von München nach Berlin . Einer
von den Herren , eine große schlanke Erschei¬
nung , sitzt mit seinem Bleistift vor einem No¬
tizbuch , in das er eifrig Zahlen cinträgt . Die
Mitreisenden flüstern , da sie den Herrn nicht
kennen, einander zu : „Ein Generaldirektor, der
seine Bilanz aufstellt ?" „Ein Sachverständiger
einer Wirtschaftskommission ?" „Ach was , ein
Privatbankier , der seine Börsenverluste nach¬
rechnet." Wer war der geheimnisvolle Unbe¬
kannte ? Es war Richard Strauß , der , wie er
cs stets zu tun pflegt , wahrend der Reise kom¬
ponierte. Er notierte sich die Akkorde mittels
eines Zahlensystems . Es ist seine gcivöhnliche
Art zu komponieren .

*

Ein kleiner Irrtum
Richard Strauß gastiert als Dirigent in

einer großen italienischen Stadt . Während der
Probe erzählt er den Musikern — besonders
um den Hornisten anzuseuern, daß auch sein
Vater ein seinerzeit berühmter Hornist der
Münchener Hofoper gewesen ist. Er sagt dabei :
„Mio padre fu cornuto." Schallendes Gelächter
ist die Antwort . Strauß verblüfft. Er weiß
nicht , daß das Wort cornuto, das er vom
,corno " — Horn ableitet, in Wirklichkeit einen
Gehörnten, d . h . einen betrogenen Ehemann,
bedeutet .

*

Der fleißige Arbeiter
Richard Strauß war stets ein fleißiger Ar¬

beiter , dem nichts unerträglicher ist als Be¬
quemlichkeit, besonders bei jungen Leuten , die
erst was werden sollen. Einst beschaffte er
einem jungen Dirigenten eine Kapcllmeister -
stelle au einer größeren deutschen Opernbühne.
Es war nicht sehr leicht gewesen, dem jungen
Mann diese Stellung zu besorgen , aber schließ¬
lich siegte er doch über viele Beiverber und
Strauß glaubte nun, sein Schützling würde
bald festen Fuß fassen .

Nach einiger Zeit aber kam der Kapellmeister
zu ihm und teilte ihm mit, daß er auf ein Jahr
Urlaub genommen hätte, um eine Oper zu voll¬
enden .

Wie ? rief Strauß entsetzt, Ihrer Oper we¬
gen ? — Der Tag hat vierundzwanzig StundenI
Zwölf für die Arbeit ! Acht zum Schlafen ! So¬
mit bleiben Ihnen noch vier volle Stunden zum

3 . Internationale Zusammenarbeit der Kompo¬
nisten für einen künstlerischen Austausch im
größten Umfange von Nation zu Nation.
Auf Vorschlag des Vertreters von Frankreich

wurde der Entschluß gefaßt , einen Ständigen
Rat « inzusetzen, der sich zusammensctzt aus je
einem verantwortlichen Delegierten für jedes
Land . Ferner wurde beschlossen , einen Präsi¬
denten und einen Generalsekretär zu wählen,
die diese Funktion für die Gesamtheit des Ra¬
tes zu vertreten haben und nicht für ihr eige¬
nes Land . Zum Präsidenten des Ständigen
Rates wurde einstimmig Dr . Richard
Strauß , zum Generalsekretär Dr . Julius
K o p sch gewählt .

Länder, die den Wunsch haben , sich den Ar¬
beiten des Ständigen Rates anzuschließen und
noch nicht Vertreter benannt haben , werden ein¬
geladen , dies so schnell wie möglich zu tun.

Auf Vorschlag des italienischen Vertreters
wird die nächste Zusammenkunft des Ständigen
Rates für die internationale Zusammenarbeit
der Komponisten in Venedig , anläßlich des
3. Internationalen Musikfcstes (8 . bis 10 Sept .)
stattfinden . K . M . - H.

noch »n voller Geltung kommen. Zu erwähnen
ist hier das berühmte Terzett aus dem dritten
Akt des „Rosenkavalier", in dem drei Soprane
sich in einer üppigen, harmonisch getragenen
Melodie von seltenem Zauber ausschwelgen
dürfen. Ebenso ist das Frauenterzett auS der
„Ariadne" ein ungewöhnliches Meisterstück.
Die Schönheit der perlenden Kaskaden , in de¬
nen drei leichte Frauenstimmen im zartesten
Gesprühe durcheinander spielen , steht ziemlich
einzig da in der ganzen Opernliteratur . Auch
in der Arie der Zerbinetta (aus derselben
Oper) , die den Koloraturgesang geistreich kari¬
kiert, findet die Stimme trotz halsbrecherischer
Fioturen dankbarste Aufgaben . Der Tenor
zwar wird bei dem Meister weniger bedacht.
Dennoch muß man die Arie des italienischen
Sängers aus dem „Roscnkawalier" als ein
Kabinettstück bezeichnen.

Komponieren ! Bei täglich so vieler freien Zeit
brauchen Sie Urlaub ?

*

Patzer am Schlagwerk
Bei einer BrahmS-Fcier wurde in Meinin¬

gen zum Schluß Brahms akademische Fest -
ouvertürc gespielt . Strauß , der mit Bjtlow zu¬
sammen als Kapellmeister im herzoglichen Or¬
chester tätig war mußte mit diesem im Orche¬
ster Mitwirken . Bülow übernahm die Becken ,
Richard Strauß die große Trommel . Aber
keinem von beiden gelang e ? recht, die Pausen
auszuzählen. In der Probe war Strauß schon
nach den ersten Takten völlig aus dem Gleis .
Aber er wußte sich schließlich zu helfen , indem
er eine Partitur aufs ' Pult legte . Jedoch Bü-
lvw , den die vielen Pausen in seinem Part völ¬
lig verwirrten , mußte immerzu zum Trompe¬
ter laufen und fragen : Wo sind wir, bei wel¬
chem Buchstaben , woraus er wieder von neuem
zu zählen begann . Ich meine , so erzählte
Strauß später gern und lachend, am Schlagwerk
ist nie ko viel gepatzt worden wie an diesem
Abend , au dem die beiden Kapellmeister mit-
wirktcn .

Strauß spielt Wagner
Richard Strauß , selbst Sohn eines ausge¬

zeichneten Musikers — sein Vater war Profes¬
sor und Mitglied der Hofkapclle — hatte nicht
immer einen leichten Stand gegen den Ge¬
schmack seines Vaters , besonders , was Wagner
betraf, dessen neuer Geist gerade bei den Or-
chestermnsikcrn lauge Zeit auf lebhaften Wi¬
derstand traf. Einmal fand der Alte den Sohn
mit einem Freund am Klavier, als die beiden
vierhändig die „Meistersinger" spielten . Der
Junge fürchtete schon ein Donnerwetter , aber
Vater Franz Strauß hörte sich daS Spiel in¬
teressiert au und geivann schließlich doch einen
bedeutenden Eindruck , er hatte das Werk ja
immer nur von seinem Orchesterplatz aus ge¬
hört.

Und die Musik ?
Ein Wiener Dichter , der junge Lindncr, will

für Strauß den Text zur „Salome" schreiben.
Aber so begierig Strauß aus das Werk ist , paßt
ihm das Buch doch nicht recht. Da entschließt er
sich, das Original Wildes zur Hand zu nehme» .
Und schon bei den ersten Worten : Wie schön ist
die Prinzessin Salome heute nacht — ist er
so völlig eingenommen , daß er das Werk nach
dem Original komponiert .

Ein Enthusiast , der sich die Salome angchört
hat , kommt mit Strauß zusammen und schwelgt
in Eindrücken , spricht von der Handlung, der
Schönheit der Worte und allen Vorzügen des
Dramas . Und die Musik ? wirft Paulinc , die
Gattin des Meisters ein . — Di« habe ich gar
nicht bemerkt , entschuldigt sich verlegen der Be¬
sucher .

Bravo ! ruft Strauß und klopft ihm befriedigt
auf die Schulter, das ist der schönste ^ rkolg,
den ich jemals hatte.

Die Alpensymphonic
Strauß leitet die Proben zu sein : - >pen-

symphonie "
. Es kommt die Stelle , da, wie schon

bei Beethovens Natur -Symphonie, das Gewit¬
ter, losbricht . Da füllt dem ersten Konzertmei¬
ster der Bogen aus der Rechten . Straus ; klopft
sofort ab . ,

Halt, meine Herren, sagte er , wir müssen
einen Augenblick warten , der Herr Konzertmei¬
ster hat seinen Regenschirm verloren . —

Kennern dieses Werkes mag eine gewisse
Aehnlichkeit des Sonnenthemas mit einer
Stelle aus Bruchs g-moll Konzert auffallen.
Strauß ist eben bei der Probe , als nicht alles
stimmt und die Musiker auseinander gekommen
sind . Er klopft ab. Man kann sich, da die Stim¬
men noch nicht gedruckt sind , nicht einigen, wo
wieder eingesetzt werden soll . Da ruft Strauß :
„Also, meine Herren , vom Bruch - Konzert anl
— Es sollen alle an der richtigen Stelle einge¬
setzt haben .

Ein ständiger Rat
für internationale Zusammenarbeit der Komponisten

Strauß , wie ihn keiner kennt
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